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Leitbild 
Mit dem vorliegendem Schutzkonzept 
wurde ein gemeinsames Verständnis  
von Kinderschutz geschaffen, dass für 
alle pädagogischen Mitarbeiter des 
Waldkindergarten Waldzwerge Walsrode  
gilt. Das Kerngeschäft der pädago-
gischen Arbeit ändert sich dadurch 
nicht, aber die entwickelten Grundsätze 
geben Orientierung und Handlungs-
sicherheit. 

Der Verein Waldzwerge Walsrode e.V. 
und mit ihm der Waldkindergarten 
Waldzwerge Walsrode versteht sich als 
Institution, die sich für den Schutz von 
Kindern und auch Erwachsenen ver-
antwortlich fühlt. Jeder Mensch wird so 
angenommen, wie er ist. Der Wald-
kindergarten vermittelt den Kindern 
Werte und Lebenskompetenzen, die 
wichtig für den Umgang mit sich selbst 
und mit anderen sind. Kinder werden 
ermutigt, sich zu eigenständigen und 
sozial kompetenten Persönlichkeiten zu 
entwickeln, damit sie ein Mitglied un-
serer Gesellschaft sind. 

Kinder werden in ihrem Recht unter-
stützt, aktiv mitzubestimmen und mit-

zugestalten. Ihre Beteiligung erfolgt 
altersgemäß und begleitet durch die 
pädagogischen Fachkräfte. Kinder ha-
ben auch das Recht auf Risiko. Auch 
hier werden sie altersgemäß begleitet, 
Risikos einzuschätzen, sich auszupro-
bieren und an ihren Grenzen zu lernen. 
So werden sie zu selbstbewussten und 
starken Persönlichkeiten. 

Die pädagogischen Fachkräfte verhalten 
sich den Kindern und anderen Erwach-
senen gegenüber achtsam und ein-
fühlsam. Im Umgang wahren sie die 
persönlichen Grenzen und die Intims-
phäre eines jeden Menschen. Die 
pädagogischen Fachkräfte bestärken die 
Kinder darin, ihren eigenen Gefühle zu 
verstehen und ihnen zu vertrauen, 
Grenzen zu setzten aber auch Grenzen 
von anderen zu wahren. Jedes Kind hat 
das Recht „Nein“ zu sagen. Dieses Nein 
wird von den pädagogischen Kräften 
respektiert und bestärkt. So werden 
Kinder unterstützt, respektvoll mit den 
eigenen Grenzen und denen anderer 
Menschen umzugehen. 

Kinder haben das Recht auf Schutz und 
Hilfe. Deswegen werden die Kinder mit 
ihren Ängsten und Sorgen angehört und 

ernstgenommen. Sie werden ermutigt, 
sich an eine Vertrauensperson zu wen-
den, wenn sie Kummer haben. Hilfe 
holen ist kein Petzen! Das gilt für Kinder, 
Eltern und Beschäftigte gleichermaßen. 

Die pädagogischen Fachkräfte gehen 
mit dem Machtverhältnis im Kinder-
garten reflektiert um und handeln ver-
antwortungsvoll. Bestehende Regeln 
und Grenzen , die eingehalten werden 
müssen, werden den Kindern alters-
gerechte erklärt. 
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Verhaltenskodex 
Als Mitarbeiter des Waldkindergartens 
Waldzwerge Walsrode e.V. bin ich be-
sonderer Weise verpflichtet, die Kinder in 
ihren Rechten zu stärken und sie vor 
Verletzungen ihrer körperlichen und see-
lischen Unversehrtheit zu schützen. Mein 
Handeln ist an folgenden Grundsätzen 
ausgerichtet, die ich beachte und ver-
bindlich einhalten werde: 

Die mir anvertrauten Kinder haben ein 
Recht auf einen sicheren Kindergarten. 
Ich setzte mich für ihren bestmöglich-
sten Schutz ein und werde keine offenen 
und subtilen Formen von Gewalt, Grenz-
verletzungen und Übergriffen an Kindern 
und Erwachsenen vornehmen bzw. wis-
sentlich zulassen oder dulden. Diese 
können sein: 

• Verbale Gewalt (herabsetzen, bloß-
stellen, abwerten, ausgrenzen, be-
drohen) 

• Körperliche Gewalt 

• Sexuelle Gewalt oder sexuelle Aus-
nutzung 

• Machtmissbrauch 

• Ausnutzung von Abhängigkeiten 

Ich beziehe gegen diskriminierendes, 
gewalttätiges und sexistisches Verhalten 
aktiv Stellung und greife ein. Wenn ich 
Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, 
der die Vermutung auf ein Fehlverhalten 
durch Mitarbeiter nahe legt, teile ich dies 
unverzüglich meinem unmittelbarem Vor-
gesetzten mit.  

Mein pädagogisches Handeln ist trans-
parent und nachvollziehbar und ent-
spricht fachlichen Standards. Ich nutze 
die vorhandenen Strukturen und Abläufe 
und dokumentieren sie. Dabei orientiere 
ich mich an den Bedürfnissen der Kinder 
und arbeite mit den Eltern bzw. den 
Sorgeberechtigten partnerschaftlich zu-
sammen. 

Jedes Kind wird in seiner Individualität 
und Selbstbestimmung wahrgenommen 
und anerkannt. Mein professioneller 
Umgang ist wertschätzend, respektvoll 
und verlässlich - dabei achte ich auf die 
Gestaltung von Nähe und Distanz, von 
Macht, Abhängigkeiten und Grenzen. 
Dies gilt ebenso für den professionellen 

Umgang mit Bildern und Medien sowie 
die Nutzung des Internets. Hierfür trage 
ich als Erwachsener die Verantwortung. 

Körperkontakt und körperliche Berüh-
rungen sind zwischen den Kindern und 
mir als pädagogische Fachkraft wesent-
lich und unverzichtbar. Dabei wahre ich 
von Anfang an die individuellen Grenzen 
und die Intimsphäre der Kinder.  

Mein Umgangston ist höflich und re-
spektvoll. Meine sprachlichen Äuße-
rungen bzw. die Worte, die ich ver-
wende, sind nicht abwertend, herab-
würdigend oder ausgrenzend. Dies gilt 
ebenso für meine non-verbale Kom-
munikation. Mein grenzwahrender Um-
gang beinhaltet auch, die Kinder nicht 
mit Spitznahmen oder Kosenamen an-
zusprechen, wenn sie das nicht möch-
ten. 

Ich nehme jedes Kind in seinem indi-
viduellen Ausdruck ernst. Ich beob-
achte und höre sensibel zu, um im Dia-
log herauszufinden, für welche Themen 
es sich interessiert. Ich unterstütze es 
dabei, Worte für seine Gefühle und Er-
lebnisse zu finden. Wenn ein Kind Angst 
oder Kummer hat, wende ich mich ihm 
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und ermutige es, zu erzählen, was es 
erlebt hat.  

Ich unterstütze die Kinder bei der 
Entwicklung eines positiven Körperge-
fühls. Die Kinder sollen wissen, dass sie 
ein Recht auf ihren eigenen Körper 
haben. Dabei achte ich respektvoll auf 
ihre individuelle Schamgrenze und In-
timsphäre. 

Die Förderung elementarer Körpererfah-
rungen beinhaltet auch, den Körper 
neugierig zu erforschen und mit anderen 
zu erfahren. Ich achte darauf, dass dabei 
klare Regeln und Grenzen eingehalten 
werden, über die ich mit den Kindern 
spreche. Ich sorge dafür, dass nichts 
gegen den Willen des einzelnen Kindes 
geschieht und greife ein, wenn es zu 
grenzverletzendem Verhalten unter den 
Kindern kommt. 

Ich informiere meine Kollegen und die 
Leitung und unterstütze sie im Arbeitsall-
tag und in besonderen Belastungs-
situationen. Ich achte darauf, dass im 
Team ein wertschätzender und respekt-
voller Umgang miteinander erfolgt.  

Im Sinne der konstruktiven Fehlerkultur 
können und dürfen Fehler passieren. Sie 
müssen aber offen benannt, einge-
standen und aufgearbeitet werden, um 
sie zur Verbesserung unserer Arbeit 
nutzen zu können. Ich werde deshalb 
Fehlverhalten, gefährdende Sachverhalte 
und alle Verhaltensweisen, deren Sinn 
und Hintergrund ich nicht verstehe, offen 
bei Kollegen, im Team oder gegenüber 
Führungskräften ansprechen. 

Ich hole mir rechtzeitig Unterstützung, 
wenn ich an meine Grenzen komme. Ich 
achte auf meine körperliche und see-
lische Gesundheit und nehme gesund-
heitliche Beeinträchtigungen ernst. Ich 
spreche physische und psychische 
Grenzen an und nehme bei Bedarf Hilfe 
in Anspruch. 

Ich bin bereit, Fachkompetenz zu 
erlangen, sie zu erhalten und weiterzu-
entwickeln. Dazu nutze ich die zur 
Verfügung gestellten Angebote (Fortbil-
dungen, Fachberatung und Supervision) 
um meine Fertigkeiten und mein Fach-
wissen zu überprüfen und zu erweitern. 
Ich halte mich an die Vorgaben bzw. 
professionellen Standards meines 
Trägers Waldzwerge Walsrode e.V. und 

bin bereit, an deren Weiterentwicklung 
mitzuarbeiten. 

_____________________________ 

Ort und Datum 

______________________________ 

Unterschrift pädagogische Fachkraft 

Kinderrechte 
Siehe Kapitel Kinderrechte 

Partizipation 
Siehe Kapitel Nachhaltige 
Entwicklung; Beispiel Partizipation 

Beschwerde-
Möglichkeiten 
Neben dem Recht auf Schutz und Betei-
ligung haben sowohl Kinder als auch 
Erwachsene das Recht sich zu be-
schweren. Das beinhaltet auch, dass 
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Kinder und Erwachsene in ihren Sorgen, 
Nöten und Beschwerden gehört werden 
und dass daraufhin angemessen ge-
handelt wird. Kinder und auch Erwach-
sene, die sich selbstbewusst für ihre 
Rechte und Bedürfnisse einsetzen, sind 
besser vor Gefährdungen geschützt. Der 
bewusste Umgang mit Beschwerden ist 
eine wichtige Voraussetzung für einen 
aktiven Kinderschutz im Waldkinder-
garten Waldzwerge Walsrode. 

Hinter jeder Beschwerde steckt auch 
immer Entwicklungspotential, denn die 
Anliegen von kleinen und großen Wald-
zwergen aber auch von Eltern führen 
schon zwangsläufig zu einer Reflexion 
der bestehenden Strukturen und Ab-
läufe, aber auch dem Verhalten ein-
zelner. Sie führen zu Veränderungen und 
dienen damit der Qualität des Wald-
kindergartens. 

Bereits bei der Auseinandersetzung mit 
den eigenen Beschwerden ergeben sich 
Bildungsmomente für die personalen  
Kompetenzen wie Selbstwahrnehmung, 
Selbstregulation und Selbstwirksamkeit. 
Und auch die Auseinandersetzung mit 
den Bedürfnissen der anderen Wald-
zwerge trägt zur Entwicklung der per-

sonalen Kompetenzen bei. Auch müs-
sen Lösungen für die Probleme gefun-
den werden, oder zumindest Kom-
promisse. Die Entwicklung dieser 
Kompetenzen sind auch Schwerpunkte 
der pädagogischen Arbeit der Wald-
zwerge Walsrode (Siehe auch Kapitel 
soziales Lernen und Partizipation).  

Oft werden Beschwerden nicht direkt 
geäußert. Oft verstecken sich hinter 
„kleinen“ Botschaften Anliegen und Be-
dürfnisse, die (noch) nicht offen kom-
muniziert werden können. Die großen 
Waldzwerge sind hier gefordert, diese 
Botschaften und die dahinter liegenden 
Gefühle und Bedürfnisse zu erkennen 
und angemessen zu reagieren. Durch 
dieses Interesse fühlen sich Kinder 
ernstgenommen in ihren Problemen, 
was wiederum dazu führt, dass Kinder 
zu dem Punkt kommen, an dem sie ihre 
eigenen Bedürfnisse den großen Wald-
zwergen gegenüber vertrauensvoll ver-
balisieren. 

Durch die große Nähe zwischen kleinen 
und großen Waldzwergen ist der „Be-
schwerdegang“ meist spontan. Auch 
hier muss trotzdem mit den Beschwer-
den bewusst umgegangen werden, 

auch wenn in dieser aktuellen Situation 
wenig Zeit ist und bleibt. Oft ist es 
möglich diese Beschwerde zu einem 
Zeitpunkt erneut anzusprechen, der 
mehr Zeit und Raum lässt. Manchmal ist 
dafür der Waldkreis der richtige Moment 
manchmal auch ein ruhiges Zweier-
gespräch in der Freispielphase. 

Es ist wichtig, dass alle kleinen Wald-
zwerge aber auch die Eltern wissen, 
dass sie mit ihren Beschwerden zu allen 
drei großen Waldzwergen zu jeder Zeit  
gehen können. Für die Eltern sind auch 
noch die Elternvertreter eine mögliche 
Anlaufstelle. 

Auch Beschwerden von Eltern haben 
ihren Raum und sind genauso Momente, 
die eine Verbesserung der Einrichtungs-
qualität zur Folge haben. Manchmal 
reicht ein vertrauensvolles Gespräch 
aus, manchmal kann es aber auch 
notwendig sein, weitere Stellen mit 
einzubinden, zum Beispiel die Lei-
tungskraft, die Elternvertreter oder ex-
terne Beratungsstellen wie der Fach-
beratung.  

Unsere Aufmerksamkeit ist besonders 
dann gefordert, wenn Grenzen missach- 
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achtet oder überschritten werden. Das 
pädagogische Handeln erfordert dann 
ein rasches Eingreifen.  

Der Waldkindergarten Walsrode soll ein 
sicherer Ort für Kinder sein, das be-
inhaltet auch, das wir uns als Personal 
und als Träger in den Blick nehmen und 
uns von außen beraten und begleiten zu 
lassen. Sollte es zu einer Beschwerde 
kommen über einen Mitarbeiter, die 
nahelegt, dass es zu grenzverletzendem 
Verhalten gekommen ist, ist das weitere 
Vorgehen in einem festgelegten Ver-
fahren klar geregelt. Zu dieser Ein-
schätzung wird die Fachberatung des 
Landkreis Heidekreis hinzugezogen. In 
Fällen sexuell motivierter Grenzüber-
schreitungen steht uns als externer 
Kooperationspartner der Landkreis Hei-
dekreis mit einer insoweit erfahrenen 
Fachkraft zur Verfügung, die als unab-
hängige Anlaufstelle in Anspruch ge-
nommen werden kann. 

Prävention 
Unsere Präventionsarbeit basiert auf den 
grundlegenden Rechten der Kinder. 
Indem die kleinen Waldzwerge im päda-
gogischen Alltag beteiligt werden, ihre 

Beschwerden, Ängste und Nöte immer 
ernst genommen werden, ein „Nein“ 
grundsätzlich akzeptiert werden, wird ihr 
Selbstbewusstsein ihr Selbstwertgefühl 
gestärkt. Zentrale Aspekte unserer Prä-
ventionsarbeit sind der Aufbau eines 
positiven Selbstkonzepts (siehe auch 
Kapitel Identitätsentwicklung) mit der 
Vermittlung positiver Botschaften: 

Du bist richtig! 
Dein Gefühl ist richtig! 

Du setzt deine eigenen Grenzen! 

aber auch 

Der andere ist richtig! 
Der andere fühlt richtig! 

Der andere setzt seine eigenen 
 Grenzen! 

Die großen Waldzwerge leben grenz-
wahrendes Verhalten vor und leiten die 
kleinen Waldzwerge an, auch ihrerseits 
die eigenen Grenzen aber auch die 
Grenzen der anderen zu wahren. 

Die großen Waldzwerge besuchen re-
gelmäßig Fortbildungen zum Thema 
Kindeswohlgefärdung und z.B. sexuelle 
Entwicklung von Kindern. Das Thema 
grenzwahrendes Verhalten, werte-
basierte Pädagogik, Partizipation und 
Beschwerdemanagement fließt regel-
mäßig in die Fachberatung und Super-
vision ein 

Intervention 
Intervention heißt, zielgerichtet einzu-
greifen, wenn eine Situation vorliegt, die 
den Schutz der uns anvertrauten kleinen 
Waldzwerge erfordert. Dann ist es 
wichtig zu wissen, welche Maßnahmen 
zu treffen sind. Dazu müssen zu aller 
erst konkrete Gefährdungen richtig 
abgeschätzt werden und entsprechende 
Schutzmaßnahmen eingeleitet werden. 
Definierte Abläufe geben Handlungs-
sicherheit und Orientierung. Unser Ziel 
muss es sein, überlegt und strukturiert 
zu handeln, um den Schutz der Kinder 
sicherzustellen und dabei ein profes-
sionelles Handeln zu bewahren. Im 
folgenden sind alle Informationen und 
Ablaufpläne zusammengestellt. 
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